
gründeter Lückenhaftıgkeıt auft wıichtige Fragestellungen und unbearbeıtete Problemfelder auft-
merksam. Der Beıtrag VOoO gleichen Verfasser DIe Schichten des Pentateuch und der Krieg“
greift cdıe rage ach der Hochschätzung un Theologisierung des Krieges In einem eıl des ANIS
auf. Aus den Ergebnissen der Untersuchung ist festzuhalten. dalß die dtr. Kriegstheologie be-
sSsten Aus den Bedürfnissen der josch1anıschen antısyrıschen Propaganda Tklärt werden annn Ihr
STE eın priesterschrıiftlicher Weltentwurf egenüber, In dem der rıeg grundsätzlıch nıcht VOI-

omm ıne IC| dıe sıch allerdings TSTI be]l den Propheten durchsetzen konnte. Der Beıtrag
„Klagelieder In Israel un Babylon verschiedene Deutungen der (Jewa VOIN Ruppert unter-
sucht dıe Erfahrung und Deutung VO Gewalt In den Klagelıedern sraels un: abylons un STO
dabe!1 auTt bemerkenswerte Unterschiede Während in Tast 1Ur körperliche Krankheıt 1mM
Blıickfeld ste. sınd 1€e68s In Israe]l 1e] mehr dıe ZUT Rıvalıtäat entarteten zwıschenmenschlichen Be-
ziıehungen. Während dort als Ursache erlıttener Gewalt Tast ausschlıeßlich Däamonen, Zauberer
un Hexer TIMuUufe werden, fehlen solche Erklärungen ın Israel Tast vollständıg. Sta  essen wırd
immer wıeder auTt dıe gestoörten sozlalen Beziehungen un auf den Zorn des einzıgen In rage kom-
menden Gottes sraels hingewlesen, VO  —_ dem alleın, un NıC VON ırgendwelchen ıtualen, dıe
Bereinigung der Sıtuation erwarte wIrd. Der Beıtrag „Die Botschaft VO Gottesknecht eın
Weg ZUrTr Überwindung der Gewa VON Haag wendet sıch einem extbereıc Z  8 In dem das
Problem der menschlichen Gewalttätigkeit 1ImM onl intensivsten bedacht wıird. em der
Knecht (Gjottes In erZicl auft jede Gewalt der Gewalt unterlhegt, eroline dıe Möglıchkeıt für
das NCUC, VO ott kommende und der (jewalt nıcht mehr bedürfende eıl Der un letzte Be1l-
trag VON chwager „Eindrücke VO'  = einer Begegnung“ ıst 00 freundlich-kritischer Rückblick auf
dıe JTagung. Er vermuittelt eınen kleinen Eiındruck VO  > der Lebendigkeıt der Dıskussion der Teılneh-
INCLTI, dıe uch VOT grundsätzlichen Fragen NIC| zurückschreckten. So INg darum, ob sıch
dıie atl Wiıssenschafi auf hıstorısch-lıteraturwissenschaftliche Urteıile beschränken könne. hne
sıch uch der \a tellen, VO der dıe untersuchten exte nandeln
Wıe schon oit hat uch diese Jagung davon uch dieser Band offensıichtlich mehr Fragen
aufgeworfien als beantworte: Das braucht eın Nachteil ZUu seInN, WE die entdeckten Schwachstel-
len der Sal usTialle als solche erkannt werden un nla vertiefter Besinnung geben Wenn
ırgendwann, das ema dieses Buches ist WIrkKlıc| eine quaesti0 dısputata, dıe verdıient, aufge-
rıffen werden. Für ıne jetz erst rec| tällıge un notwendıge Reflexion en dıe utoren
dıeser eıträge wertvolle Anstöße un Hınweise gegeben, denen hoffentlich och viele Leser
nachgehen werden. Heinemann

BÖSEN, Wıllıbald: (Jalılda als Lebensraum un Wirkungsfeld esu. Eıne zeıtgeschichtlı-
che un theologısche Untersuchung. Freiburg 1985 Herder Verlag. Z s $ geb., 48 ‚—

Bösen verfolgt mıt seliner Münsteraner Habılıtationsschrift e1n doppeltes 1el „Zum einen möchte
SIE dıe mannıgfaltigen Informatıiıonen ber as Galıläa der Zeıtenwende zusammentragen un
einem ganzheitlıchen Bıld zusammenfügen. /um anderen versucht SS dıe bıblıschen exfe auf
dem Dereıitgestellten realkun  ıchen Hıntergrund MNCUu ZU prechen Zu bringen.“ JL Im ersten
eıl des Buches informiert Bösen Der das Land un! 1im zweıten eıl ber dıe Menschen, dıe as
Land ZUT eıt Jesu bewohnten. Mıt der realkundlichen Darlegung werden Jjeweıls Beziehungen,
dıe Jesus mıt iıhr verbindet, In Exkursen aufgeze1gt.
Im erstien el untersucht Bösen zunächst dıe Bedeutung des Namens Galıläa, wobel sıch für dıe
ese entscheıdet, ursprünglıch SC1I Galıläa Landschaftsbezeichnung SCWECSCH. Bevor der Leser mıiıt
den Nel für das Neue Jlestament wichtigen Landschaften (Untergaliläa, Übergalıläa, See (Gjenesa-
KeN) vertrau gemacht wırd, rekonstrulert der Verfasser dıe renzen dieses kleinen Landes Galıläa
Wl Z eıt Jesu eın außerst Iruchtbares Land, W d> sıch auch In mehreren Gleichnissen Jesu WI1-
de rspiegelt.
egen seiıner Fruchtbarkeit Wdl das Land MC besiedelt. Dreı Städte hatten besondere Bedeu-
Lung: Sepphorıis, Kafarnaum und Nazaret Sepphoris In ntergalıläa wırd VO den k vangelıenNIC. rwähnt Dennoch äßt sıch zeigen, daß Jesus auch dort uch erfolglos gewirkt hat
Für Kafarnaum ist dıe ırksamkeıt Jesu deutlich In den Evangelien Dezeugt Von den Texten.
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dıe Von Kafarnaum sprechen, dürfen wenıgstens als ursprünglıch gelten. Kafarnaum ist e1INn Zen-
TUum des Wiırkens Jesu, ber uch eiıne tıefer Enttäuschung zugleı1c: Der Umgang Jesu mıt
den Ollnern und Sündern, se1ıne radıkale Gesetzeskritik WI1IEe seIn messı1anıscher nspruch, aber
uch dıe Enttäuschung der Menschen, da Jesus N1IC als Sozlalreformer ulftrat, sondern eıne
l1g1Öse Botschafit brachte, lassen viele Gegnern Jesu werden. Nazaret ist hne /weıfel der Her-
kunftsort Jesu, W1IE dıe Analyse der 23 CXe, dıe VO  —_ azaret sprechen, eindeutig belegt. (D Jesus
In Bethlehem geboren ist. lasse sıch hıistorisch N1IC entscheıden Wenn das der Fall SeIn sollte, ist
CS schwer , Wann CHau Jesus ach Nazaret gekommen ist, auf jJeden Fall jedoch schon ın
seıiner iIiruhen 1n  el Jesus begınnt seın OÖffentliches ırken ZWAadl NIC| In Nazaret, kehrt aber
dorthın zurück. uch ]J1er hat Jesus WIE In Kafarnaum nde Mıßerfolg.
Im zweıten eıl seINes Buches spricht Bösen zunächst ber dıe ethnısche, polıtısche, wırtschafftlı-
che und soz1lale WI1ıe relıg1öse Sıtuation des Landes Z eıt Jesu. uch 1er wiıird der Zusammen-
hang zwıschen Jesus un seiıner Botschaft einerseıts und der vorgegebenen Sıtuation andererseıts
In Exkursen aufgeze1gt. So kommt das Verhältnis Jesu den Zeloten ebenso ZUT Sprache WIe
seıne Beziehung ZUT 5Synagoge In NIC| wenigen Gleichnissen spiegeln sıch dıe sozlalen Verhält-
NıSSE der eıt wıder. DIie pannung, dıe ach dem Markusevangelium zwıschen Galıläa, der He1-
maft des Evangeliums, un Jerusalem, der der Feindschaft Jesu, 1egt, behandelt eın aD-
schliıeßender Exkurs

Bösen o1Dt eınenu und umfassenden Eınblick In die Zeıtgeschichte Jesu un In dıe Bedingun-
SCH seıner Umwelt Auf diesem Hıntergrund sınd viele Aussagen In den Evangelıen eıichter VCI-
stehen Das Buch ist dıdaktıisch gut aufbereitet Zahlreiche geographiısche Karten, Zeichnungen,uerschnıtte, Dıiagramme un Jextaufrısse dıenen der besseren Übersicht. Bösens Habılıtations-
chriıft eıgnet sıch Destens als „Bıblisches aC|  uch‘‘ ESs ist Relıgionslehrern, Seelsorgern, theo-
ogısch interessierten Laıen, NIC uletzt ber uch Israelreisenden empfehlen. Glesen

9Wolfgang: Die Gleichniserzählungen esu Eıne hermeneutische Eınfüh-
rIung Reıihe Unı1-ITaschenbücher, 1343 Göttingen 1985 Vandenhoeck Ruprecht.33° K 24 ,80
DiIie vorliıegende Untersuchung sol] den Leser mıt den Einsichten und Anregungen der modernen
Gleichnisforschung TAau: machen. ugle1ic bletet SIC eınen Neuentwurtf e  er Sprachlehre der
Gleichnisverkündigung Jesu. €e]1 SUC Harnısch dıe lıteraturwissenschaftlichen Ansätze VOT
em der amerıkanıschen Gleichnisanalyse mıt der hermeneutischen Iradıtıon der I heologıe Im
deutschen Sprachraum verbinden.
Das Gleıichnıis ist analog der abel ıne dramatısche Erzählung, dıe UTe das Prinzip des Dıialogsder Geradlinigkeit des Erzählstrangs un der szenıschen Zweıheıt charakterisiert ist Die Zahl der
Akteure ist auf Zzwel der TEI egrenzt, wobhel häufig elıne Polarısierung beobachten ist Die
Spannung der erzählerischen ewegung ist darüber hınaus och uUrC| weıtere Merkmale (Wieder-holung, Übertreibung, Ironıe, Stilmittel des Achtergewichts) auf den Schluß hın konzentriert,
daß dıe Detauıls TSI VO nde her iıhre eigentlıche Aussagekraft erhalten Die Parabel ist ON der
Allegorie, Allegorese und Allegorisierung abzugrenzen un ist gekennzeichnet Urc iıhren uftO-

Charakter. DIe Beıispielerzählungen älst Harnısch N1ıC als eigene Form gelten, sondern
7,l S1e den arabein arabeln sınd dramatische Gleichniserzählungen. Charakteristisch für
den lıterariıschen ufbau einer Parabel ist ihre Urijentierung odell des dramatischen Dreili-
CcCks emeınt sınd TEeI Personen, nämlıch der Handlungssouverän, dıe dramatische Hauptfigurund dıe dramatische Nebenfigur. Fabeln und arabeln sınd verwandt, unterscheıiden sıch Je-doch In ıhrer Zielsetzung. Während die elehren wiıll. Ta dıe Parabel VO  i Haus AUSs keiıne
argumentatıve un  107

Harnısch geht darum., das metaphorısche Wesen der Parabel herauszuheben, das sıch VO ar gu-
mentatıven Interesse der Bıldworte grundlegend unterscheıde. ach Auffassung Harnıschs
eITSC och iImmer dıe allegorische Gleichniserklärung VO  S Ihr N eıne metaphern-theore-
tiısche Konzeption gen, dıe sıch VOT em A Metapherbegriff P. Rıcoeurs orlentiert. esent-
ıch für dıe letapher ist „das oment der ‚DANNUNG, das sıch auft der Ebene der Aussage In einer
seman_tischen Dıssonanz un auf der ene der Applıkatıon In einem hermeneutischen Kontflıkt
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